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Evangelıschen Kırche der schlesiıschen Oberlausıtz
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aralle dem kırchengeschichtlichen Prozeß » Vom Erzbistum Bres-
lau ZAT Bıstum Görlıtz«, den WIT eben geschildert bekamen, 1St auf
evangelıscher Seılte dıe Entwıcklung VOoO  — der Kırchenprovinz Schlesien
ZUT Evangelıschen Kırche der schlesiıschen Oberlausıtz verlaufen. uch
J2r Breslau. der ıt7 des Konsistoriums eiıner oroßen Provınzıal-
kırche mıiıt 900 Pfarrstellen und Z Mıllıonen Kırchenmıitgliedern, der
Ausgangspunkt und ist Görlıtz, der 1tz des Konsistoriums einer kleinen
Provıinzıal-(Rest)-Kirche mıt heute eiwa 43 Pfarrstellen. davon Ge-
meındepfarrstellen, und Kırchenmitgliedern, der derzeıtige End-
pun

Was sıch In diesem Spannungsbogen auf evangelıscher Seıte ZUEC-
tragen hat, ist ann allerdings In vielem mıt der katholischen Entwick-
lung nıcht mehr vergleıichen, nıcht alleın, WI1Ie zunächst und Sanz
C vermutet werden kann, der Unterschiede In der Kırchen-
struktur und -tradıtion, sondern sehr wesentlich auch deshalb, we1l dıe
evangelısche Kırche In Schlesien se1lt 1936 eine gespaltene Kırche War
Diese paltung hat ber das Ende der NS-Zeıt und ber dıe Vertreibung
hınaus nachgewirkt und Spannungen wachgehalten, dıe vieles ange
außerordentlich erschwert en. HC dıie neuartıge Herausforderung
durch den Kommun1ısmus, dıe Teılung Deutschlands und die eılende
ırkung der Zeıt sınd S1e allmählıch zurückgetreten. Das rnst-Hornig-
Gedenken, das VO D September 1994 Z Erinnerung den ersten
Bıschof der Nachkriegszeıt In Görlıtz egangen wurde, annn qals
Schlußstrich angesehen werden, der. ach angem geschichtlichen AB
stand, unter diese ragödıe SCZOLCNH worden 1st

Schlesien VO 1043210601992 In Jauernick be1 Görlıtz
Als Vortrag gehalten auf der Arbeıtstagung der Hıstorischen Kommıission für
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Der Spannungsbogen VO  —; der Kirchenprovınz Schlesien ZUT vange-
ıschen Kırche der schlesischen Oberlausıtz muß in Etappen zerlegt
werden. Man könnte sıch el den Amtszeıten der 1SCANOTe TIen-
t1eren. Damıt ware das persönlich-biographische Moment, das Ja immer
auch sehr Lebendiges Ist, herausgehoben und betont. egen diese
Strukturierung spricht aber die Tatsache, daß die Amtswechse der Bı1ı-
schöfe In den me1ılisten Fällen nıcht als besondere Einschniıtte oder Zäsu-
Icn der kırchengeschichtlichen Entwıcklung angesehen werden MUSSeEN
Darum scheınt 68 mMIr sinnvoller, sıch die Namen halten, dıe dıe
schlesische Kırche 1m Berichtszeitraum hat S1e sınd durchaus
nıcht Schall und auc. sondern charakterıistischer Ausdruck der Jewe1-
1gen politisch-geschichtlichen, kırchengeschichtlichen und kırchen-
rec  iıchen Sıtuation. Die Abfolge der Namen ze1ıgt csehr anschaulıch
den Weg, den cdiese Kırche bıs heute ist Den Ausgang neh-
IN WIT e1 be1 der Bezeiıchnung und dem kırchenrechtliıchen Zustand
VOT der Vertreibung a1sS0*

Kirchenprovınz Schlesien

Diese Bezeıchnung verweılst auf den orößeren Zusammenhang der
»Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Uni0on« (APU)“, dıe sıch
1922, ach dem nde des landesherrliıchen Kirchenregimentes (1918)
diesen Namen und ihre Verfassung gegeben hat Am Ende des
Jahres 1944 gehörten ZUT APU Ccun Kırchenproviınzen: eınlan
Westfalen, Provınz Sachsen, Berlin-Brandenburg, Ostpreußen, West-
preußen, Posen, Pommern und Schlesien Die Leiıtungszentrale der APU
W al se1it 1850 der Evangelısche Oberkırchenrat In Berlin‘. Ihm
unterstanden cdhie Konsi1istorien In den Provınzen und dıe Generalsuperin-
tendenten bzw Biıschöfe, dıe damıt nıcht als Landesbiıischöfe, sondern
als eg1onal- der Provınzıalbischöfe der altpreußıschen Landeskırche
anzusehen Sind.

oachım OGGE, Evangelısche Kırche der Union, ın Theol Realenzyklopä-
dıe X, 1982, 677-683 W alter ELLIGER Hg.) Dıie Evangelısche Kırche
der Unıinon. Ihre Vorgeschichte und Geschıichte, Wıtten 1967

ar SÖHNGEN (Hg.), Hundert Jahre Evangelıscher Oberkirchenrat der altpreußIt-
schen Union Berlın-Spandau 1950
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Das Konsistorium für dıe Kırchenprovınz Schlesien befand sıch In
Breslau, Schloßplatz Der Bıschof, ttoer (1876-1960)”, hatte
ebenfalls seinen 1t7 In der Hauptstadt der Provınz.

Dıiıesen (GGesamtrahmen muß 111a VOTI ugen aben, W Ian VCI-

stehen will, b In Schlesien 1936 ZUT paltung der kennenden
Kırche BK) gekommen 1St Der Streitpunkt, den 91Ng, W ar dıe
Miıtarbeıiıt 1im so  cn Provinzialkırchenausschuß. Das W dI eıne
Eınrıchtung des Reichsministers für dıe kırchliıchen Angelegenheıten,
Hans Kerrl/, der Urc dıe Schaffung olcher Ausschüsse 1m e1i1c und
In den Provınzen den Kırchenfrieden wıederherzustellen hoffte Die
Natıonalsozialısten nämlıch hatten erkennen mussen, daß sıch dıe eut-
schen Chrısten DC) In der evangelıschen Kırche nıcht durchsetzen
konnten und der Versuch, eınen DC-Reichsbischo etablıeren,
Wıderstand VOT em der gescheıitert W dl

Dıe Fronten verhärtet. un! standen sıch schroff ableh-
end gegenüber, dazwıschen dıe Neutralen, dıe ZU kleineren e1l In
der ruppe »FEıinheit und Aufbau« organısıert

Um diese Fronten aufzubrechen, hatte der Miıniıster dıe Eıinrichtung
der Kırchenausschüsse verordnet. eutrale und WäalCIl ZUE: 1Larbe1
bereıt. Schwierigkeiten hatte dıe S1e sah auft der eiınen Seıte, daß
das e1in Weg ZU Kırchenfrieden se1n konnte., S1e sah aber auf der ande-
ICchH Seıte, daß 68 sıch JeTr einen ingr1 des Staates In dıe Kırche
handelte, der auf eıne Gleichstellung der mıt den hınauslıef.
el erschlıenen 11UNMN lediglıch als kKırchenpolıitische Gruppen der
Rıchtungen, während die den Anspruch eT!  o alleın wahre C V all-

gelısche Kırche seInN.
An dieser rage ist dıie Eıinheıt des Reıichsbruderrates der zerbro-

CHeN; indem dıe 1m Lutheramt zusammengeschlossenen Landeskirchen
ayern, Württemberg und Hannover mıt den Landesbruderräten In
Sachsen, ürıngen und Mecklenburg für cdıe Miıtarbeit in den Kırchen-
ausschüssen eintraten, während dıe Mehrheit das ablehnte

ılhelm RAHE, Bıschof tto er (1876-1960) Eın Beıtrag ZUT Jüngsten Kır-
chengeschichte Schlesiens und Rheıinland-Westfalens, Ulm 1967

och immer wichtig dıe beiıden grundlegenden Darstellungen: Gerhard EH-
e DIe schlesische Kırche 1Im Kırchenkampf S Göttingen 1968
(Standpunkt der Christophorisynode). TNS HORNIG, DIe Bekennende Kırche In
Schlesien Geschichte und Dokumente, Göttingen 1977 (Standpunkt Naum-
burger 5Synode)



76 RA:S  IAN-ERDMANNSN S CCHO A

Der Sschlesische Biıschof er tefidierte ZU utherra) Die Be-
kenntnıssynode Maı 1936 In der Christophorıikırche
Breslau schloß sıch ıhm S1e sprach dem Bıschof das Vertrauen Au  N

ber das W äal 11UT eın Teıl der schlesischen Der andere Jeıl: der
dem nıcht tolgen konnte, 1e VO LA Julı 1936 ın der evangelıschen
Kırche Naumburg/Queı1s eiıne S5Synode ab, dıe dem Biıschof das Ver-
irauen aufkündıgte und alleın den Provınzıalbruderrat der als recht-
mäßıge Kırchenleitung in Schlesien anerkannte. ugle1c richtete S1€e eın
eigenes Prüfungsamt für dıie theologıschen rüfungen und dıe Ordına-
t1ionen eın

Damıt W ar dıe Schlesische gespalten In dıe gemäßıgtere Christo-
phorisynode und dıe radıkalere Naumburger Synode. Zwischen beıden
Synoden bestanden VO  - da ab starke pannNUNZEN. Die Auseinanderset-
ZUNSEN nahmen eine oft unerfreuliche Form zumal dıe Naumburger
den Chrıstophorileuten Verrat der gemeıinsamen CC vorwarfen‘.

/7u den gehörten dieser Zeıt (1936) VON rund 900 schlesischen
Pfarrern und Vıkaren etiwa 100 Pfarrer. den Naumburgern etwa 100
Pfarrer und 40-50 Vıkare, Christophori etwa 180) Pfarrer und 40-50
Vıkare Der Rest W al neutral‘ .

Biıschofer stand MNUunN einerseı1ts der andauernden, charfen
Krıitik der Naumburger, wurde aber andererseı1ts VoNn den Natıonalso-
zialısten 1im Breslauer Konsıstorium und 1mM Berliıner EOK in se1ner
mtsführung zunehmend eNnınde und In seinem Einfluß urückge-
drängt. Am Aprıl 1939 wurde f VO EOK vorläufig, Maı
endgültıg beurlaubt. November 1941 in den Ruhestand versetzts R
Ge1istlicher Leıiter des Konsıiıstoriums wurde Oberkonsistorialrat alter
Schwarz’. Er hat der Christophorisynode nahegestanden, ohne iıhr selbst
anzugehören. Seine auf innere kırchliche Eıinheiıt ausgerichtete Kırchen-
polıtık wurde VO  — der eNnrnelt der Pfarrer und (Gjemelnden mıtgetragen.
Dıie Naumburger verweigerten dıe Zusammenarbeıt. Dieser Tustand hat
iIm wesentlıchen unverändert bıs 1945 fortbestanden

EHRENFORTH (wıe Anm d 105 IDhietmar NESS, Der Provinzilalkırchenausschuß
der Kirchenprovinz Schlesien, In eifier ASE! Hg.) Der Kirchenkampf 1Im deutschen
sten und In den deutschsprachıigen Kırchen Usteuropas, Göttingen 1992, 6/7-97

EHRENFORTH (wıe Anm 57 104 HORNIG (wıe Anm 5 28-33
EHRENFORTH (wıe Anm. 3} 2517255
Walter Schwarz, geb 1886 In Hırschberg, arrer In Charlottenbrunn und Posen,

Dıiırektor des Ev Preißverbandes für Schlesien, Oberkonsıistorial-
rat in Breslau, 1945 in Göttingen, Vorsitzender der Gemennschaft evangelı-
scher Schlesier, gestorben DE 1957 in Göttingen, vgl Anm
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Am Januar 1945 verlegte das Konsıiıstorium auf behördliche AN-
ordnung se1ınen 117 ach Görlitz ”” Mıtte Februar löste 6S sıch dort auf.
Am Januar 1945 wurde dıe evangelısche und katholısche Pfarrer-
schaft uUurc die 5SS-Führung AdUus Breslau ausgewlesen. Miıt Genehmi-
SUnNns der Gestapo durften ZWO evangelısche Gelstliche bleiben ‘ S1e
schlossen sıch Februar 1945 der Leitung des Pfarrers St
Barbara Breslau und stellvertretenden Präses der Naumburger SynN-
Ode. Ernst Hornig , Z.UT Pfarrerschaft der und eizten
TE Tage ach der Übergabe der »Festung Breslau« dıe ote Armee
(6 Maı also Maı, Berufung auf das VON den
Synoden Barmen un! Dahlem (1934) beanspruchte kırchliıche Otirec
eIn Notkıiırchenregiment e1n, dessen Spıtze Pfarrer or12 und
Stadtdekan Lic Dr oachım Konrad  13 standen. Den Pfarrern und (je-
meınden wurde diese Machtübernahme mıt Lolgender rklärung eKann'
gegeben Der Provinzıialbruderrat der Bekennenden Kırche Schlesiens
hat ach dem Ahtreten des vangelıschen Konsistoriums IN Breslau die
Kirchenleitung der Kirchenprovinz Schlesien Un damuıt die Leitungsbe-
fuZ2nNiSs SoWwLlLe die Vermögensverwaltung FÜr dıe Kirchenprovinz über-
AHNAOMMen Die Evangelische Kirchenleitung der Kirchenprovinz e_
sıen hat die maßgeblichen Besatzungs- und Verwaltungsbehörden VonNn
der Thbernahme des Kırchenregiments unterrichtet. er unterstehen
Pfarrer Un Kıirchengemeinden nunmehr UNSerenm Kirchenregiment. Die
Kirchenleitung erwartetlt Von den Pfarrern, daß S1IE ıhr Amt ausrıichten IN
der Bindung die Heılıge Schrıft en Un Neuen Testaments Un dıie
Bekenntnisse der Reformation INn der Auslegung UrCcC. dıe Barmer

Zum folgenden uch Jürgen SEIDEL, »Neubegınnn« In der Kırche? Dıiıe evangel1-
schen Landes- und Provinzıialkiırchen In der SBZ/DDR 1m gesellschaftspolitıschen
Kontext der Nachkriegszeıt (1945-1953), Göttingen 1989 DERS., Aus den TümMMern
1945 Die evangelıschen Kırchen In der Sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 1m
Wıederaufbau ihrer Urganısatıon. Eınführung und Dokumente, Göttingen 1995, F3
243
11 rnst HORNIG Hg.) DIie evangelısche Kırche VO  — Schlesien Augenzeu-
SCch berichten, Düsseldorf 1969, 156

Irnst Orn1g, geb 24 .8 1894 ın Kohlfurt, 19724 Pfarrer In Frıedland, Kreılis en-
burg, 1928 St Barbara Breslau., 1936 Präses der aumburger Synode,
Biıschof der Evangelıschen Kırche VOIN Schlesıien, 8L 1976 ın Bad Vılbel
13 oachım Onras geb 1903 In Breslau, 1930 Pfarrer In Michelau, 1933 Prıvatdo-
ZCNL, 1935 Entzug der Lehrerlaubnıis, 1940 Pfarrer St Elısabeth Breslau, 1945
Stadtdekan, 1946 Prof. In Münster, 1950 Ministerialrat ın Bonn, 1954 Prof. In Bonn,

Vorsıtzender der Gemeninscha evangelıscher Schlesıer, 1979
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Theologische Erklärung. P dieser Ausrichtung des Amltes gehört dıie
Anerkennung der Erklärung VonNn Barmen Dıie Barmer Erklärung 1St
nıcht als ein fremdes Joch anzusehen, sondern als Befreiung VonN Amt
UN: Kırche VOoN en kirchenfremden Bindungen. Dieser Erkenntnts
sollen vordringlich die Arbeıt der Pfarrkonvente und uch der hrüderl*ti-
che Besuch der Gemeinden durch Beauftragte der Kirchenleitung dıie-
”nen

Diese Erklärung ze1gt nıcht NUT, dalß die Naumburger iıchtung der
dıe aCcC In der schlesischen Kırche übernommen hat, sondern

auch, daß dıe Sschlesische Pfarrerschaft Nun Hrec die UÜbernahme der
Theologischen Erklärung VO  — Barmen auf dıe Lınıe der verpflichtet
WITd. Moralısch und theolog1isc sah sıch dıe Naumburger urc den
Ausgang des NS-Systems ıIn ıhrem Kurs, den S1Ee se1t 1936 verfolgt
hatte, bestätigt und 16 sıch darum auch für berechtigt, In Tarrkonven-
ten und Geme1inden UVC. Beauftragte der Kirchenleitung ıhre Posıtion
durchzusetzen. Auf diesem Weg ist s1e beharrlıch weıtergegangen.

Auf der Von Bischof Wurm  15 inıtılerten »Konferenz der evangelIı-
schen Kiıirchenführer« VO August bıs September 1945 In Jreysa,
auf der dıie spätere Evangelısche Kırche In Deutschland run-
det wurde, ist dıe CUu«cC Kırchenleıitung In Breslau anerkannt worden. DIe
ısherige konsıiıstorlale Leıtung, In JIreysa Ve urc Oberkonsı1i-
stor1j1alrat Schwarz und Konsistorialpräsıdent Hosemann , W äalr NUur ach
1m Status VO  zn (jästen zugelassen ‘ Als offızıe lle Vertreter der chles1-
schen Kırche galten dıe Abgesandten AdUus Breslau, Stadtdekan Konrad
und Ingenieur Kurt Milde‘® Ausserdem beschlossen dıie Vertreter der
PU-Kırchen Rheıinland, Westfalen, Berlin-Brandenburg und Schlesien

31 August In Ireysa eine Vereinbarung ber die Umegestaltung der
altpreußıschen Unıion ın einen Bund bekenntniısgebundener Provınzıal-
kırchen, das el eiıne weıtgehende Verselbständigung der bısherigen
Provinzialkirchen ”

Amtlıche Miıtteilungen der Evangelıschen Kırchenleıitung der Kirchenprovinz
Schlesien Nr VO 4.6.1945, vgl uch Nr. VO Junı 1945

eophı Wurm (1868-1953), Landesbischof VOIl Württemberg.
Johannes Hosemann, geb 1881, Dırektor des Kırchenbundamtes in

Berlın, 1936 Konsıistor1alpräsıdent in Breslau, 1.9.194 / ın Karlsruhe.
Eberhard SCHWARZ, Pro Eccles1ia jenseı1ts der Fronten. Zum Gedenken OKR

W alter Schwarz In JSKG (1986) 7-53, 1er 40-42
urt Miılde, geb 1901 In Breslau, Ingenieur, Miıtglıed des Provinzıalbruderrates,
eder Kirchenleıitung, 8.8.1969 ın Darmstadt.

TItz OHLMANN (He.), Ireysa 1945 DIie Konferenz der evangelıschen Kırchenfüh-
GE AAA August 1945, Lüneburg 1946,
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Die Machtübernahme der Naumburger W dl In der gegebenen
Sıtuatiıon eiıne Notwendigkeıt. Die In Schlesien verblıebenen (Geme1inden
brauchten eıne Kırchenleitung VOT OUrt, dıe auch VON den russıschen und
polnıschen eNorden anerkannt War und ihrer erkun N der
NS-  ı1Uschen auch tatsaächlıc anerkannt wurde. S1e hat das für dıe
Erhaltung und Organısatıon des kırchlıchen Lebens ıhr öglıche
Im einzelnen ann das 1er nıcht welılter dargestellt werden“

Besonders erwähnt werden mMussen aber dıe beıden Ephorenkonvente
In Waldenburg (15 September und Schwei1ldnıiıtz März

SOWI1e dıe Synode In der ITCHNE In Breslau Julh
1946, VOI der gleich berichtet werden muß

/uvor aber für unserIenN Zusammenhang der Hınweils: Se1it dieser
Synode und In den eriıchten VOT und Von dieser Synode erscheınt der
Name:‘

I1 Evangelısche Kırche VOIl Schlesien (1946-1968)
Die Von den in Ireysa anwesenden Vertretern der U-Kırchen be-
schlossene mgestaltung der altpreußıschen Union hatte auch dıie olge,
daß 11UN auch in Schlesien in dıe Namensfifrage ewegung kam Die
Tendenz ZUT Verselbständigung ist eutlic greifen In den ersten

usgaben des in Breslau herausgegebenen Amtsblattes aD Jun1ı 1945
lautet dıe Bezeıchnung och » Amtlıches Miıtteiılungsblatt der Evangeli-
schen Kırchenleitung der Kırchenproviınz Schlesien«“ In einem (Gje-
spräch mıt dem Wojewoden in Liegnitz F August 1945, In dem dıe
Kirchenleitung Klarstellung In der Namensfrage gebeten hatte,
wurde ihr erklärt, S1e sSo fortan dıe »amtlıche Bezeichnung«
»Evangelısche Kırchenleıitung für Nıeder- und Oberschlesien« führen“
In dieser Zeıt und In den folgenden onaten tauchen ın eriıchten und
1im Schriftverkehr aber auch andere Bezeıchnungen auf »Evangelısche
Kırche der ehemalıgen Kirchenprovınz Schlesien«, »Evangelische Kır-
che 1mM Gebilet Schlesien«, »Evangelısche Kırche 1m Raum Schlesien«,

Dıetmar NESsS, Evangelisch-kıirchliches Leben in Schlesien nach 1945, In JSKG
(1994) 1-108 Chrıistian-Erdmann CHOTT, DIie polıtısche, kırchenpolıitische und
psychologısche Ausgangslage für dıe schlesische evangelısch-kırchliche Arbeıt ab
1945, 1ın JSKG (1994) PE
21 rnst HORNIG, Ookumente AdUus der schlesiıschen Kırche in Hornig (wıe
Anm 11} 160

Ernst HORNIG, Zur schlesischen Kırchengeschichte 945/46 Vier Berıichte, 1in
JSKG (1967) hıer 110
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»Schlesisches Kıirchengebiet«, »Evangelısche Kırche Schlesiens«“ Auf
der Hofkırchensynode lautet cdıe offizıelle Bezeıchnung dann
»Evangelısche Kırche VON Schlesien«“ Das Amtsblatt g1bt kurze eıt
später bekannt Die Kirchenleitung fragt ab August 7946 folgende
amltlıche Dienstbezeichnung: »Die Kıirchenleitung der vangelischen
Kırche VON Schlesiene«“

Von den Beschlüssen der Breslauer Hofkırchensynode verdienen
fünf besonders herausgehoben werden:

Unter Hınwels auf den eschiIu VON JIreysa VO 31 August 1945
bestätigte dıe Synode dıe IM Maı 1945 Im Notstand der Kırche erfolgte
Bıldung der Kırchenleitung für Nieder- UnN: Oberschlesien Un die IN
der Folgezeit notwendig gewordenen Berufungen INn die Kırchenleit-
26  {ung

Die Synode übernahm dıe rklärung der Schweiılidnıiıtzer Ephoren-
konferenz VO März 19406, in der dıe Barmer Theologische a_
Tung für dıe Schlesische Kırche als verbindlich er und den In iıhr
bısher geltenden reformatorischen Bekenntnıissen gleichgestellt wird  27

Dieser eschlIu ist eın wesentlicher auf dem Weg ST Neu-
ordnung und theologischen Profilierung ann auch der Görlıtzer Kırche,
dıe se1mt der Provınzıalsynode VO 11 CS November 1951 dıie Iheolo-
gische rklärung VON Barmen In ihre Grundordnung aufgenommen hat

DiIie 5Synode tellte sıch hınter den eschlu der Kırchenleitung
VO Junı 1946 betreffend dıie Dıienstverhältnisse der schlesischen
Pfarrer 1m Si1e Der entscheı1dende un arın ist, daß die sSschlesische
Kırchenleitung sıch welterhın als Dıienstherrin er schlesischen Pfarrer
versteht und arum verlangt, daß dıe Pfarrer, die 1m polnısc. besetzten
Gebilet nıcht mehr Dıenst {un können der wollen, entweder ihre Beur-
laubung Ooder ihre Entlassung aus dem schlesischen Kırchendienst ean-
tragen müssen“

Angesichts des Pfarrermangels 1mM polnısc besetzten Schlesien 1st
dieser SsSCHAILY verständlıch, angesichts der Abgeschlossenheit bzw
Unerreichbarkeit Schlesiens VO  «n außen her und angesıichts der längst

Ebd
SO ZU Beıispiel uch In der Überschrift des Rechenschaftsberichtes VO)  — Oberkir-

chenrat Berger 22.1.1946; in HORNIG (wıe Anm 223 124
Miıtteilungen der Evangelıschen Kırche VON Schlesien 1946,
HORNIG (wıe Anm 22); 143
Ebd 144
Ebd 147
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angelaufenen Eingliederung der schlesischen Pfarrer In den uIiInahme-
gebieten unrealıistisch. Be1 den betroffenen Pfarrern 1st auf sehr e_
eDlıche Krıitik gestoßen. Für S1e dıe me1lsten Miıtglıeder der

Breslauer Kırchenleitung VOT em Präses Ernst Oorn1g, an
Alfred Kellner“ . Oberkıirchenrat Dr Berger”, an FAe Wer-
DeT Schmauch“, Kırchenrat Hans oachım Fränkel“ und Stadtdekan
Konrad, In erster Lıinıe Vertreter der radıkalen Naumburger B  s dıe 1L1UNM

alles, Was Von Schlesien herkommt, iıhrem Machtanspruch unterwerfen
wollen DiIe alten unden der Kırchenspaltung brachen Jer wlıeder auf
und en azu geführt, daß dıie Spannungen zwıschen Breslau, spater
Görlıtz und einem sehr bedeutenden Teıl der schlesischen Pfarrerschaft
1mM Westen och Jahre angedaue: en

Die Synode tellte fest, daß dıe amals tünf, se1t 1973 sechs”
Kırchenkreise WESIC der e1 ach WIeE VOr ZU. Kirchengebiet der
Evangelischen Kırche Von Schlesien gehören Sıe beauftragt dıe Kır-
chenleıtung 1mM iıhrer Evakulerung ihren Amltssıtz sofort innerhal®:
der obengenannten Kirchenkreise nehmen Un dıie erforderlichen
Mahßhnahmen ZUär: UÜbernahme dieses Kırchengebietes INn die eigene Ver-
waltung alshbald treffen”

Dieser esScCHNIu War notwendig, we1l cdıe Oberlausıiıtzer Kırchen-
kreise sıch der Verwaltung der Berlın-Brandenburgischen Kırchenlei-
tung unterstellt hatten und durchaus nıcht das egıment der TeS-
lauer BK-Kirchenleitung wollten

Alfred Kellner, vgeb 1883 In Brıeg, se1t 1915 Pfarrer In T1iefenfurt Kırchenkrelis
Bunzlau 1L 1938 Präses der aumburger Synode, Pfarrer In Rengersdorf be1
Rothenburg/Neiße, 2 E

Robert Berger, Dr phıl., geb 1898 in UOppeln, Pfarrer In Breslau, St Paulus, abh
1931 St Bernhardın, bıs 1951 Miıtglıed der Kıirchenleitung, Pfarrer In Frank-
furt/Main-Niederrad. dort 5 16): 1961
31 Werner Schmauch, geb 1905 In Herıschdorf/Riesengebirge, Pfarrer In TOoß Wei-
gelsdorf, 1945 Warmbrunn, an VoNn Niıederschlesien, 1947 Kırchenrat In Görlıtz,1950 Ephorus Sprachenkonvikt in (Ost)-Berlın, 1952 Professor in Greifswald,24.5.1964

Hans-Joachim Fränkel, geb 1909 in Liegnitz, 1936 Pfarrer der ın Kreuzburg,1938 in Seidenberg, 1944 in Breslau, 1945 Kırchenrat, 19572 Oberkonsistorialrat, 1964-
1979 Bıschof In Görlhitz.
373 1973 entstanden durch Teılung des Kırchenkreises Hoyerswerda dıe Kırchenkreise
Hoyerswerda und Ruhland

HORNIG (wıe Anm 223} 145
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Wenn WIT das verstehen wollen, werden WITr letztlich bıs 1INSs Jahr
1941 zurückgehen müssen” Damals bereıts hatte das Breslauer KOnsı1-
Sstorıum dıie Kırchenprovinz ın sechs Konventsbezirke eingeteilt und
Konventsleıter die 1mM Katastrophenfall ermächtigt 9
selbstverantwortlich auch ohne Rücksprache mıt dem Kons1istorium
handeln Darauf berijef sıch der Konventsleıter für dıe ÜOberlausıtz, der
Görlıitzer Superintendent Karl Langer”, und suchte 1mM Frühsommer
1945 1mM Verbund mıt anderen Superintendenten und arrern, den AN“
schluß Brandenburg. Am Juli 1945 beauftragte der EOK das
Kons1istorium ın Berlın und Bıschof tto Dibelius” mıt der Leıtung DIie
Kırchenleitung der APU bestätigte diıese Beauftragung August.
Dıie Grenzen ach Schlesien Junıi 1945 hermetisch abge-
schlossen worden. Dıe Verbindung ach Breslau abgerissen.

Irotzdem hatte dıe Kırchenleitung In Breslau VON diesem Vorgang
kKkenntnıs erhalten. S1e bekräftigte In einem Schreiben dıie APU den
Anspruch, daß dıie Oberlausıtz ZU schlesischen Kırchengebiet gehört,
daß S1e aber mıt der treuhänderischen Verwaltung Uurc Brandenbureg
übergangsweilse einverstanden 1st und bıttet, als Mann ihres Vertrauens
Präses Pfarrer Alfred Kellner, der ausgewlesen und 11UN Pfarrer In Pe-
tershaın Kreılis Rothenburg ISt, in eiıne Pfarrstelle In Görlıitz einzusetzen
und ıhm dıie Funktion VO  — Superintendent anger übertragen.

Das Berliıner Konsistorium hat anger VO  — selner Funktion entbun-
den, diese aber nıcht auf Kellner übertragen, sondern dıe ınge sıch
SCZOSCN. Von Breslau dus wurde unterdessen In Görlıtz, Ochmann-
straße 4, eın »Büro Präses Kellner« eingerıichtet, das dann »Dienststelle
Görlitz« der Kırchenleitung genannt wurde. Als dıe Kırchenleitung

Dezember 1946 AdUus Breslau ausgewlesen wurde und ach Görlıtz
ausweıchen mußte, hat sS1e VOIN jer dUus mıt der Gewinnung der ber-
ausıtz begonnen

Der Wıderstand der Oberlausıtzer die Unterstellung dıe
Schlesische Kırchenleitung War sehr wesentlich kırchenpolitisch be-

Dietmar NESsS, DIie Neuordnung der schlesischen Kırche In der Oberlausıtz 1945-
IL93%: in Wegmarken der Oberlausıtzer Kirchengeschichte, Düsseldorf und Görlıitz
1994, 66-/73

arl anger, geb 1887 1ın Alt Reichenau Kreıis Bolkenhain, 1912 Pfarrer In
Maltsch, 1925 in Liegnitz Kaıser-Wılhelm-Gedächtnis-Kirche, 1953 / In Görlitz der
Frauenkirche, 1939 Superintendent des Kırchenkreises Görlıitz E 27.9.1950 in Görlıtz.

tto Dıbelius (1880-1967), Bıschof VO  —; Berlin-Brandenburg.
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gründet. Man wollte dıe Naumburger nıcht Der / hährıge frühere
Ohlauer Superintendent Erich Schultze” hat das in einem T1e
Oktober 1945 Bıschof 1DEe11US eutlic ausgesprochen und egrün-
det  39 Im Dezember 1946/Januar 1947 hat eıne Abordnung AaUus der
Oberlausıtz be1 Bıschof 1DEe11US und e1m EOK den unsch a..
SCH, eıne eigene Synode und eıne eigene Kırchenleıitung wählen dür-
fen Das ist aber abgelehnt worden. Auf der »Bezirkssynode«
Februar 194 7, der auch 1De11USs gekommen WAadl, en die Gegner
der schlesischen Kırchenleitung Superintendent anger und Pfarrer
Treu  40 VOT em auf die el  el des eDIeTESsS hingewlesen und den
unsch geäußert, daß 6S doch als Generalsuperintendentur Bran-
denburg angeglıedert werden möchte.

1De11US ist 6S dann gelungen, dıe Beziırkssynode aIiur gewınnen,
daß S1E den eSCHILU der Breslauer Hofkırchensynode bezüglıch der
Zugehörigkeıt der Oberlausıtz ZU Kıirchengebiet der Evangelıschen
Kırche VOINl Schlesien als rechtens anerkennt. In die neuzubıildende Kır-
chenleıtung, dıe wıieder Aaus zehn Personen bestehen sollte, wurden 11UN

vier Oberlausıtzer berufen Sıe we1lß sıch für dıe gesamte ScCHIeESISCHE
Kırche 1m polnıschen Schlesıien, 1m eie und In der Oberlausıtz
ständıg und glıederte iıhre Arbeıt in Z7WEe1 Abteiulungen: »Abteilung Ost
und Reich« und dıie »Abteıilung ÖOberlausıtz«, der e1in Oberlausıtzer
vorsıtzen soll Die UÜbernahme des Kırchengebietes Üre dıe chles1-
sche Kırchenleitung wurde auf den Maı 194 / festgesetzt”.

Auf der Hofkırchensynode In Breslau Pfarrer orn12 ZU Bı-
SC der Evangelıschen Kırche Von Schlesien gewählt worden“ uch
diese Wahl ist auf der Bezırkssynode in Görlıtz, allerdings indırekt,
bestätigt worden, indem festgestellt wurde: Den Vorsıtz /der Kırchen-
leitung ] führt Bischof Hornig”

Die Wahl Ernst Horn1igs in der Breslauer iırche W dl auch eın kır-
chenpolitisches S1ıgnal Bestrebungen des 1m Westen wıeder arbe1-
tenden Vorstandes des schlesischen Pfarrervereıns, tto YZänker in das
Amt des 1SCNOTIS der schlesischen Kırche zurückzurufen. änker hatte

riıch Schultze, geb 18L ın Thomasdorf/Uckermark, 1901 Pfarrer In TIriebusch
Kreis Guhrau, 1915 Superintendent In Ohlau, 8.85.1962

Abgedruckt be1l ESs (wıe Anm 35% 82-86
Theodor JIreu, geb 185 /7/ in Berlın, 1904 Pfarrer In Glogau in der reformıierten

Gemeinde, 1912 Peterskırche in Görlıtz, 19458 EK 8.5.1952
41 HORNIG (wıe Anm ZU): 163
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erklärt, dal CT sıch wlieder als 1Im Amt befindlich verstehe. Diesen Be-
strebungen wurde Urc dıie Wahl Hornigs eine klare Absage erteilt”
ber damıt ihre Vertreter, VOT em In den Betreuungsausschüs-
SCI, nıcht für orn1g Vıelmehr en diese 1Im TUN! Ja
alten Gegensätze och ange das 1ma zwıschen Breslau/Görlıitz und
den Betreuungsausschüssen bestimmt, se1lt der Wıttenberger Vereınba-
IuNng VOoO 23 Julı 1947 allerdings gemildert, we1l S1e dıie Anerkennung
der Görlıitzer Kırchenleitung brachte und dıie Z/Zusammenarbeit mıt Bı-
SC In uhe /Zänker ordnete”

Die Uurc die Oberlausitzer Bezırkssynode bestätigte und neugebıl-
dete Kırchenleitung stand VOT der Aufgabe, gegenüber vielfachem Mı
[rauen Vertrauen gewinnen” und den verblıebenen est strukturell
und geistlıch wılıeder aufzubauen. egen der weıtgehend tehlenden SYN-
odalen Legıtimierungsmöglichkeiten hat S1e bıs 1951 den außeren Auf-
bau mıt Notverordnungen vorangebracht. Für den geistlıchen ufbau 1st
besonders auf dıie Rundbriefe VON Bıschof orn1g hinzuweisen“

Die Kırchenleitung stand aber auch VOT dem nıcht L11UT kırchenrechtli-
chen, sondern auch seelsorgerlich und emotional schwierigen Problem,
daß S1e ıhr Selbstverständnis als Evangelısche Kırche VON Schlesien 1m
IC auf iıhren welteren Weg grundsätzlıch definıeren mußte

Konnte S1e auch In Zukunft dıe Kırche der evangelıschen deutschen
Gemeinden 1m polnıschen Schlesien und der vertriebenen, Nun In andere
Landeskırchen übernommenen Schlesier außerhalb iıhres Kırchengebie-
tes se1ın?

Die Kırchenleitung 1st In dieser rage In eıne schwere Krise geraten.
Vıer der zehn Mıtglieder Dr Berger, LIic Schmauch, Superintendent
Wahn”“, Kırchenrat Ehrlich” forderten, daß für dıe Evangelische Kır-
che VON Schlesien nıcht das Jerrıtorialprinzip gelten dürfe, we1l S1e ach
1945 geistlıche Erfahrungen machen mußte und konnte, dıe S1E VO  -
anderen Ghiedkirchen in der EKD qualitativ unterscheı1det, daß damıt

HORNIG (wıe Anm. 22) 135
CHOTT (wıe Anm. 20); Anm. 2337
Hans-Joachım FRÄNKEL, Die evangelısche Kırche VonNn Schlesien nach 1945, In

JSKG (1988), 189
DIETMAR ESsS Hg.) Bıschof rnst Horn1i1g. Rundbhriefe N der EvangelıschenKırche VON SchlesienjSigmaringen 1994
Martın Wahn, geb 18823 In Neusalz, Pfarrer in Neustädtel, Kotzenau, Hındenburg

Hohentwiel.
OS Beuthen OS, 1932 Superintendent in Landeshut, 1946 Kırchenrat, Dez 1970 In

Konrad Ehrlıch, Amtsrat, 1946 Kirchenrat, nach seinem Ausscheiden aus der Kır-
chenleıtung INn Kleinmachnow be1 Berlın  9 Z.FA9G8



DE WE Z} EVANGELI  HEN KIRCHE DE ER  OE x 5

CIM Bekenntnisstand gegeben 1ST IDER ZWINSC azu dıie evangelı-
schen Schles1ier nıcht cdıe bestehenden Landeskırchen einzuglıedern
sondern CISCHNCNH schlesischen Kırche dıe VON den jeweıulhgen
Terriıtorialkırchen unabhängıg 1ST zusammenzufassen

DIe Kırchenleıitung hat sıch September 1949 mıiıt sechs Stim-
ICI diese Auffassung und zugle1c dem Sinne für das lerrıito-
rialpriınzıp ausgesprochen daß SIC C111 Synode des iıhr verblıebenen
restschlesıschen das e1 oberlausıtzıschen Kırchengebietes einberufen
111 dıe ber Selbstverständnıs und Neuordnung der Evangelıschen
Kırche VON Schlesien entscheıden soll DIie APU hat diese Auffassung

November 1949 bestätigt und dıe Miıtgliıedschaft der VIGT dissen-
tierenden Brüder der Kırchenleıitung für ruhend Trklärt Damıt WAarTr

die Kırchenleıitung auch mıiıt 1Ur sechs Stimmen beschlußfähig
Die Synode 1ST ann VO 13 Maı 1950 Görlıtz zusammengetlre-

ten Um dıe Kontinuntät der SIE sıch sah sıchtbar machen 16
Präses Alfred Kellner den Eröffnungsgottesdienst der Fraue  IIrCHNe
Kellner W ar Schlesien sSeIt 1938 Präses der Naumburger Synode und
1946 Präses der Hofkiırchensynode SCWESCH Für dıe evangelıschen
Schlesier AUSs der Bundesrepublık nahmen mıiıt beratender Stimme Dr
fto Iuckermann Pfarrer LIC IDr Hultsch‘‘ Pfarrer Herbert
Mochalskı und Bıschof etT AaUus der DDR Superintendent V1ıerow
und rediger auJokat te1l

ach langer kontroverser Aussprache hat dıe S5Synode be1 11UT s1ieben
Enthaltungen olgende Erklärung beschlossen Die Evangelische Kirche
Von Schlesien LST dıie Provinzıialkirche dem Restgebiet VonNn Schlesien
innerhalb der Gesamtkıirche der APU Sıe hat dıe IAr [AUS ihrer heutigen
Lage erwachsenen hesonderen ufgaben die verbliebenen Gemeinden

Osten betreuen und mMiıt den Gemeindemitgliedern der Lerstreu-

FRÄNKEL (wıe Anm 46), 190- 191
5 ] tto Tuckermann., geb 1906 ı Weı1izenroda Kreıs Schweıidnıitz, Dr.AST., Miıtglıed
der B ach der Vertreibung ı Bassum/Bremen, 1969

Gerhard Hultsch geb 1911 rneß; 1939 Pfarrer Nädlıngen Kreıs Breslau 1946
Limbach/Sachsen 1949 Wiıttenberg, Sspater Studienrat 111 Bıngen 1957 1982 Vorsıitzen-
der des ereıns für Schlesische Kırchengeschichte 19972 ertheım
ö53 Herbert Mochalskı geb 1910 GöÖrlıtz 1936 arrer Oberwalden 1941 Berlın-
Dahlem 1948 1951 Geschäftsführer des Reichsbruderrates bıs 1961 Studentenpfarrer

Darmstadt 1992
Egbert Vierow geb 1885 Bıtsch/Lothringen 1919 Pfarrer Liebenthal KCIT:

chenkreis Löwenberg I1 ach dem Krieg Kropstädt Kreı1is Wıttenberg, 1959
5n Johannes auJjokat geb 1894 Meyerısch Kreı1s 0e6Ss Prediger der landeskirchli-
hen Gemeinschaft Breslau stellvertretender Präses der Synode Breslau 1946
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UNHS die Gemeinschaft des AUDens Un der 1e erhalten INSO-
weıt Ahne kırchenregimentliche BefugZ2nisse auszuüben

Dieser esSchHhIu edeute
|DITS Anerkennung des Territorialprinzıps. Das eı
Die Idee eiıner unabhängı1gen, übergreiıfenden schlesiıschen Flücht-

lıngskırche ist abgelehnt.
FÜür dıe vertriebenen evangelıschen Schlesier sınd kırchenrechtlic

die Landeskıirchen zuständıg, ın denen SI1E ihren Wohnsıtz
en

C) Die Evangelısche Kırche VOoO  — Schlesien hat außerhalb ihres rest-
schlesıschen Kırchengebietes In der Oberlausıtz keıine kırchenregiment-
lıchen Befugnisse.

Dıie Evangelısche Kırche VO  —_ Schlesien we1ß sıch für die CVaNSC-
1ıschen deutschen Gemeılnden 1mM polnısc besetzten Schlesien geistliıch
verantwortlich und mıiıt den Schlesiern In der Zerstreuung geistlich VCI-
bunden

Die Bestrebungen, dıe restschlesiısche Kırche der Kleinheıit
ihres Gebiletes Brandenburg der dıie Kıirchenprovinz Sachsen
zuglıedern, SIınd abgelehnt.

Dıie Evangelısche Kırche Von Schlesien versteht sıch als SeIDSTan-
dige Provınzıalkirche In der Gesamtkiıirche der APU, se1t 1953 In der
»Evangelıschen Kırche der Union«

DIie Meınungsbildung, dıe dann In diese Erklärung eingemündet Ist,
W dl schwier1g und langwier1g, daß dıie Synode LIUT och Zeıt fand,
eın » Vorläufiges (jesetz ber dıie Kırchenleitung« und das Konsıiıstorium
als ihr- nachgeordnete Verwaltungsstelle beschließen‘‘ anaCcC soll
dıe Kırchenleitung wleder dUus zehn Mıtgliıedern estehnen Den Vorsıtz
führt der Bıschof. Kırchenrat wurde ZU theologıschen ber-
konsıstorijalrat und Vertreter des 1SCHNOTIS berufen, ITNst orn1g im
Bıschofsamt, Wahrung der Geschäfte des Generalsuperintenden-
ten; bestätigt.

Die eratung ber dıe Kırchenordnung fand auf der zweıten Tagung
der Synode VO KT Junı 1951 Für die drıtte Lesung, dıe dann
cdıe erabschiedung brachte, 1st dıie Synode och einmal VO 1115
November 1951 zusammengetlreften. Damıt WTr festgelegt, daß sıch die
Evangelısche Kırche VonNn Schlesien als eine Kırche der Iutherischen

ortlaut be1 ESs (wıe Anm 47), 185
ESsSs (wıe Anm 333;
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Reformatıon versteht, In der ıe Theologische rklärung VON Barmen
VO bekenntnısmäßige Anerkennung besitzt‘”®.

Das Festhalten der Theologischen rklärung VOIN Barmen und cdıe
Umsetzung der Erfahrungen des Kıirchenkampfes in der polıti-
schen Lage se1t Gründung der DDR Oktober 1949 Inkrafttreten der
Verfassung hat der Evangelıschen Kırche VOINN Schlesien das besondere
Profil gegeben Bischof ornıg 1st 1963 In den uNestian! ein
Nachfolger wurde Hans-Joachım Fränkel Er W äal Von 1964 bıs 1979
Bıischof. eıde, ornı WI1IEe Fränkel, en HFC dıe Ta ihrer 1m
Kirchenkamp CWONNCNC Überzeugungen und iıhrer Persönlıchkeıit 1m
Rahmen der DR-Kırchen eın besonderes Gewicht gehabt. In diesen
Jahren ist 6S VOT em ihnen verdanken, dalß die Evangelısche Kırche
VO  — Restschlesien nıcht In dıe Bedeutungslosigkeıt herabgesunken 1St  59

11L1 Konsıistorialbezirk Görlıtz 195 I 968)
1951 verlangte das Innenministerium der DDR, daß der Kırchenname
geändert wIrd. ZÜFr Begründung wurde auf die Freundschaft zwıschen
der DDR und der Volksrepublı olen hingewlesen, dıe be1 eıbehal-
(ung des bısherigen Namens gestört werden könnte Darautfhın wurde
der Name für eıne sehr kurze Zeıt In »Evangelısche Kırche In e_
S1eN« umgewandelt. DDas fand damals dıe Bıllıgung der sowJetischen
Besatzungsmacht”

Tatsächlic ist diese Bezeichnung aber aum verwandt worden, we1l
S1e einerseılts uUurc keinen Synodenbeschluß gedeckt und anderer-
se1Its auch in dieser Form dıie Zustimmung der DR-Behörden nıcht
gefunden hat DDas dazu, daß für den ruck VOIl opIbögen, auf
denen das Wort Schlesien 1im Kırchennamen erschıen, keıne Genehmi-
SUNgCNH erte1lt wurden. Dıe kırchenrechtlich exakte Bezeıchnung
»Evangelısche Kırche Von Schlesien« konnte er 1Ur 1mM innerkırchlı-
chen Schriftverkehr gebraucht werden. ach aqaußen hın, also etiwa 1m
Kırchlichen Amtskalender der in den Verzeichnissen der evangelı-
schen Landeskırchen, benutzte 1HNan dıe Bezeiıchnung »Konsıstori1albe-
zırk Görlitz«, hnlıch WI1Ie dıe Pommern, dıe dıe Bezeichnung »KOon-

FRÄNKEL (wıe Anm 46), 193
Jürgen SEIDEL, Chrısten in der DDR, Bern 1986 DERS., Kırche mıt großen

Opfern, ın Kırche 1Im Sozialısmus D (1985), 22-28, 168-173

O  85 Jürgen SEIDEL, Die Görlitzer Kırche und ihre Anfänge, iın ISKG (1994), 82-
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sistori1albezirk Greifswald« verwandten. Es herrschte damıt ah 1951 1im
1C auf dıie NamensfTrage ein halb ıllegaler Zustand, der nıcht befrie-
1gen konnte”

In einem chreıben EKD und EKU VO 28 Aprıl 1961 wırd VO  >
Görlıtz AdUus die Bıtte geäußert: Die derzeıtigen Verhältnisse machen
erforderlich, daß WILr gelegentlich ZU eispie heı gedruckten EKOl*
fentlichungen VOoN der Verwendung des Namens UNSserer Kırche, WIE
In Artıkel UNSerer Kırchenordnung festgelegt LST, abgesehen. Diese
Bezeichnung 1St geographisc nıcht korrekt Da eine einwandfreie Be-
zeichnung UNSeres Kirchengebietes nehen der offiziellen ach Artikel
der Kıirchenordnung Jjedoch sehr schwierig LST, halten WLr für richti-
SET eine Bezeichnung VonNn der Verwaltung her verwenden und
VO. Kırchengebiet Vo. Verwaltungsbezirk sprechen. Hiernach hal-
fen WIr dıe Notbezeichnung »Konsistorialbezirk GÖrlitz« FÜr geeigneter.
Wır hıtten die Kırchenkanzlei ihrerseits sowelılt eine Notwendigkeit ZUAF-

Vermeidung des offiziellen Namens Ün Kırche vorliegt diese H-
zeichnung verwenden“

SO ist 6S bıs 1968 gehandhabt worden: DIS dem eıtpunkt, dem
6S einer VO Staat geforderten Neuregelung der Namensfrage SC-
kommen 1st

Evangelische Kırche des Görlitzer Kirchengebietes S-
Die Synode, dıie diese Anderung beschlossen hat, VO Z
Maärz 196% 1mM Wıchernhaus In Görlhitz JT agesordnungspunkt eNan-

dıe NamensfTrage. Berichterstatter Bıschof Er egte
dar. daß 6S 1mM 1C auf den Namen wıederholt nfragen VON at-
liıchen Stellen gekommen Ist, dıe immer das Wort Schlesien betrafen.
1953 habe dıie Schlesische S5Synode schon einmal VOT der rage einer
Namensänderung gestanden. amals habe S1E beschlossen, dıe Ent-
scheidung der Synode der EKU abzuwarten. DıIe EKU-Synode hat aber
nıcht entschıeden. Jetzt sSE1 Handlungsbedar gegeben, we1l der Rat des
Bezıirks Dresden F5 November 1867 definıtiv dıe orderung auf
Namensänderung rthoben hat Die Kırchenleitung hat ıhm De-

61 Mündlıche Miıtteilung VO  — Pfarrer 1.R Hans ROCH, Görlıitz.
Handreichung ZUT Namensgebung: Evangelısche Kırche der schlesiıschen Oberlau-

SItZ, In Kırchliches Amtsblatt Görlıtz (1992)
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zember 196 / geantwortetl, daß S1e das ema auf die JTagesordnung der
nächsten Synode sefzen wird  63

hat der S5Synode empfohlen, dem Ansınnen des Staates nach-
zugeben und erklärt, daß der geschichtlich gewordene Name eiıner Kır-
che keıine rage des Bekenntnisses 1st Der Bekenntnisnotstand ist g_
geben, 6S den Namen Jesu Chrıisty geht Er iragte weıter., ob der
1er ausgeübte ruck des Staates der Freıiheit der Kırche widerspricht.
Kr verneıinte das und erinnerte daran, daß sıch dıe Kırche bısher nıcht
einer Namensänderung entschlıeßen konnte, we1l 6S och Gemeıilnden
Jenseı1ts VON der und 6i gab, die VO  —_ iıhr betreut wurden. Das Nl
Jetzt nıcht mehr der Fall uberdem habe sıch aufgrund der geschıc  1..
chen Entwicklung dıe Bezeıchnung »Görlitz« weıtgehend durchgesetzt.
Und SscChheblıc Wır lassen UNMS die Freiheit der Verkündıigung nıcht
nehmen, das 1St das Entscheidende Dadurch Sınd WIF freli, der Doppel-
gleisigkeit heı der Namensführung ein nde machen. Der Zeitpunkt
dafür 1St Jetzt gekommen. Wır können der staatlichen Forderung ach-
kommen, Ahne als Kırche unglaubwürdig werden“

DIie Aussprache ze1ıgte, daß dıe überwıegende Mehrheıit der Synoda-
len be1 der VO Staat gewünschten Namensänderung den STatus CON-
fessionis als nıcht gegeben ansah, we1l der Glaube Jesus Christus
nıcht auf dem pıe steht uch MUSSe gesehen werden, daß dıe Kırche
als revanchıstisch mılßverstanden werden könnte, WeNnNn S1E Namen
»Schlesien« festhalte, obgleıc S1Ee iıhn In der Öffentlichkeit nıcht mehr
benutzen darf. Nsofern habe eine Namensänderung praktisch längst
stattgefunden” und 1ege In der geschichtlichen Entwiıcklung. In der
Miınderheit dıe Stimmen, dıe erklärten und bedauerten, daß die
Forderung auf Namensänderung ın ırklichkeit ein MASSLver Eingriff
des Staates IMS en der Kirche und e1in Angriff auf die Geschichte
UNSerer Kırche 1st  67

Am Maärz 1968 dıe Synode den eschIiu Die Evangelische
Kirche VonNn Schlesien Fortbestan ıhrer Rechtspersönlichkeit
künftig den Namen: »Evangelische Kırche des Görlitzer Kırchengebie-
[CS«

63 Maschinenschriftliches Protokoll. DD DE
Ebd

65 Ebd Zl Beıtrag des Reichenbacher Superintendenten ohannes ÖER
Ebd 28, Beıtrag VON Superintendent LOSE.

67 Ebd 26, Beıtrag VO  — Konsistorlalrat Gotthard BUNZEL
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Dieser eSCHNIL hatte den Vorteıl, daß dıe restschlesische Kırche
damıt einen Namen C: der S1e wıeder als Kırche charakterısıerte.
DiIie Notbezeichnung »Konsıistorjalbezirk Görlıtz« machte Ja nıcht e1IN-
mal mehr ihr Kırchesein enntl1ıc Und CT hatte den Vorteıl, daß 11U iIm
Umgang mıt staatlıchen Stellen eiıne offizıell anerkannte Bezeıchnung
verwendet werden konnte

Das ist bıs ZUT Wıedervereimigung geblıeben. Inzwıschen WT Bı-
SC Fränkel 1979 in den unestan SCHANSCH. Zu seinem Nachfolger
wurde der Vorsteher des Tuder- und Pflegehauses Martınshof In RO-
thenburg/Ne1ße, Dr anns-Joachım Wollstadt (1929-1991), gewählt.
Wollstadt WäarT VONeBischof. eın Nachfolger ist se1t 1985 der
heute amtierende Bıschof Professor Dr I9r oachım ogge

Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz

Die se1t der Wiedervereimnigung wiıedergewonnene außere reıne1l e_

öffnete der restschlesiıschen Kırche auch dıie Möglıchkeıit, dıe Namens-
rage och einmal, 1Un aber ohne den ruck des Staates und 1Im AaUuSs-

schheblıc eigenen Interesse aufzugreıfen. Vordergründıig ging CS 1
den Namen. anınfer verbarg sıch aber dıe tiefere Notwendigkeıt,

das eigene Selbstverständnıs 1Im 1C auf die Geschichte und autf dıe
territorlal-geographische Lage dieser Kırche In eiıner AaNSCMESSCHCNH
Selbstbezeichnung auszudrücken.

Das ist nıcht VOIN en der Meinungsbildung Beteiligten VON

vornhereıin erkannt worden. SO ist 6S ohl verstehen, daß auf der
Provinzıalsynode ın Görlhitz Aprıl 1991 dıe Zweiıldrittelmehrheit
für den Vorschlag der Kıirchenleitung auf mbenennung
»Evangelısche Kırche der Schlesischen Oberlausıitz« nıcht
gekommen ist Es ehlten sechs Stimmen. Den Befürwortern standen
blehnungen gegenüber, dıie ob des neuerlichen Wortungetüms den
alten Namen »Evangelısche Kırche Von Schlesien« WI1ıedernaben der
den bısherıgen beiıbehalten wollten, enn 21ibt wichtigeres Iun als
eine Umbenennung. Die Kırchenleitung 1eß sıch aber nıcht entmuti-
68  gen Dazu hat auch die Eıinsicht beigetragen, daß dıe Vorbereıitung der
S5Synodalen und Geme1inden auf eıne solche Anderung och nıcht ın aus-
reichendem Maße erfolgt WAarT. Die Folgen Von 45 ahren SED-Diktatur

Margıt ANTEI, Geschichte der Kırche im Blıck, in Die Kırche, NT.
(18.10.1992)
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und ewuWbtem Verschweıgen der Geschichte mußten erst angsam
überwunden werden.

Darum schrıeb Oberkonsı1storialrat Dr ans-Jochen ne 1mM dep-
tember 1991 einen offenen Brief alle Gemeıindekıirchenräte, arrer,
Pfarrerinnen und 5Synodalen, indem dıe Schlesische Geschichte und
Kırchengeschichte urz arlegte und für eıne möglıchst vielseitige DIis-
kussıon ber dıe Namensfifrage warb  69

Die ersten Früchte zeigten sıch bereıts auf der Frühjahrssynode 19972
In dem mıt ogroßer Mehrheıit ANSCHOMMENECN ESCHIU. für dıe Herbst-
synode eın Kıirchengesetz ZUT Änderung des Kıiırchennamens vorzube-
reiten ”” In eiıner »Handreıichung ZUT Namensgebung: Evangelısche Kır-
che der schlesischen Oerlausıitz« für diese Herbstsynode, abgedruckt 1Im
Amtsblatt, hat OKR ne och einmal dıe Geschichte der restschles1-
schen Kırche und dıe wesentlıchen TUN! für die vorgeschlagene Na-
mensgebung argelegt. Diese TUN! SINd:

Im Ernstnehmen der 5Synodalentscheidung Von 71968 UN: einem
über Zzwel Jahrzehnte währenden Leben mıt diesem Namen annn Jetzt
nıcht darum gehen, auf den Ausgangsnamen VonN 71946 zurückzugehen.
Vor der Synode steht Jjedoch keine geringere Aufgabe, als UNSerer Kır-
che hre Geschichte zurückzugeben UnN: die Geschichtsverdrängung des
DDR-Systems dieser Stelle korrigieren.

Dieser Namensvorschlag LSt eın willkürliches Gebilde Er LSt her-
ausgewachsen UU der Geschichte dieses (rebhietes Un UNSerer Kırche

Es 1st notwendig, dıe geschichtlich und bekenntnismäßig egrün-
ete Eigenständigkeit UNSerer Kırche innerhalh des Freistaates
(Sachsen) Un gegenüber der Ev.-Luth Landeskirche Sachsens eutlic

machen“”
Am F (Oktober 19972 dıe Proviınzıalsynode ın Görlıitz mıt der

erforderlichen Mehrheit den eschlIu Dıie vangelische Kırche des
Görlitzer Kirchengebietes Fortbestan ihrer Rechtspersön-
ichkeit künftig den Namen: »Evangelische Kırche der schlesischen
Oberlausitz«"“

Rıngen dıe bessere Namensgebung, 1n DiıIe Kırche, Nr. (29.9.1991)Hans ROCH, Entscheidung 1Im HerDbst, in Dıe Kırche, Nr.
/71 Handreichung (wıe Anm 62), ans-Jochen ÜHNE, Evangelische Kırche in
der schlesischen Oberlausıitz, in JSKG (1991) 199-207

Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausıitz. Amtsblatt (1992),
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Damıt hat sıch cdiese Kırche in der Oberlausıtz ihrer erkun und
iıhrem geschichtlichen Erbe ekann S1e we1ß sıch in Kontinultät mıt

der unılıerten schlesıschen Kırche Der dieser Name erinnert auch daran,
daß CS sıch eıne Kırche der (Girenze handelt Grenzen können
tTennen S1e können aber auch verbinden. Hıer welsen S1e In eiıne Öku-
menısche Zukunft 1m Dre1iländerec zwıschen euitfschlan olen und
Tschechıen Die ontakte werden immer selbstverständlıcher Be1l der
Eınführung des evangelıschen Regionalbischofs Ryszard BOgusz In
Breslau er 1994 hat Bıschof ogge offızıell mitgewirkt. DIie
Zeichen stehen auf Öffnung 1m ökumenıschen (Gje1lst j}l der Euroreg1ion
Schlesien DiIie Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz steht
damıt VOT eiıner Herausforderung, VOT der Herausforderung mıt
der Geschichte 1m Rücken iıhren unveränderliıchen Auflftrag In der ber-
ausıtz wahrzunehmen und zugle1ic dıie Zukunft der Regıon -
zugestalten.


